
Ü ber den Tod nachzudenken und darü-
ber zu reden  fällt nicht jedem leicht. 
Über den eigenen erst recht nicht. 

Und über Trauer und das Sterben zu spre-
chen oder nicht zu sprechen hängt auch häu-
fig davon ab, wie wir in diesem Kontext so-
zialisiert sind.

 Doch dass Vorsorge und sich rechzeitig zu 
informieren sehr  wichtig sind, zeigte am Wo-
chenende  wieder das Trauerforum von Stutt-
garter Zeitung und Stuttgarter Nachrichten 
im Pressehaus Stuttgart. 

Die interessierten Besucherinnen und 
Besucher konnten sich nicht nur bei den 

Ausstellern an ihren Ständen informieren 
und ins Gespräch kommen, vor allem in den  
ausgewählten Vorträgen konnten brennen-
de Fragen geklärt werden. 

Egal ob Bestattungsvorsorge, Testa-
mentsgestaltung, Seelsorge, Trauerfeier  
oder Immobilienerbe: Zu zahlreichen The-
men gab es wissenswerten Input und auf vie-
le Fragen die passenden Antworten. Persön-
lich und nahbar.

 „Die Nachfrage nach den Vorträgen ist 
enorm“, weiß Organisatorin Heike Poliak-
Klein von der Südwest Media Network 
GmbH. „Davon lebt das Forum“, betont die 
Event-Managerin. 

Frühzeitiger und  persönlicher Kontakt 
mit Expertinnen und Experten 
Das Fazit der Veranstaltung: Wenn man 
noch voll im Leben steht und Entscheidun-
gen selbst treffen kann, dann ist der richtige 
Zeitpunkt, sich mit dem Tod auseinanderzu-

setzen.  Schnell kann es sonst zu spät sein 
und wichtige Angelegenheiten  müssen die 
Angehörigen und Hinterbliebenen klären. 
Oftmals gibt es dann keine passenden Vor-
kehrungen und letzte Wünsche können dann 
auch nicht mehr erfüllt werden.    

Der frühzeitige und vor allem persönliche 
Kontakt mit Expertinnen und Experten ist 
gerade bei diesem für viele Menschen noch 
vorrangige Tabu-Thema ein großer Vorteil. 

Es  kann in diesem Zusammenhang nicht 
oft genug dafür sensibilisiert werden, 
Hemmschwellen abzubauen und den Dialog 
zu fördern. Schließlich muss sich jeder frü-
her oder später mit dem Tod auseinanderset-
zen.

Der große Erfolg des dritten Trauerfo-
rums zeigt, wie wichtig das Thema in der Ge-
sellschaft ist. Die Veranstaltung soll  deswe-
gen  im kommenden Jahr weiterhin  fortge-
setzt werden und eine vierte Auflage 
erhalten. red

Vorsorge ist das A und O
Das dritte Trauerforum der 
Stuttgarter Zeitung und der 
Stuttgarter Nachrichten lockte 
wieder zahlreiche Interessierte ins 
Pressehaus Stuttgart.

Die Ausstellerinnen und Aussteller sowie  die Organisatorinnen und Organisatoren blicken 
auf eine erfolgreiche Veranstaltung in diesem Jahr. Foto: z

Haus der Kunst

Trauerforum Sonderveröffentlichung
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garts Rotlichtquartier weitergeht, ist seit
Langem offen. Gemeinderat und Verwaltung 
schieben das Thema seit Jahren vor sich her. 
Sieben der zehn noch gar nicht entschiede-
nen Erlaubnisanträge, die seit Längerem
beim Ordnungsamt liegen, sind aus dem 
Leonhardsviertel. Vor diesem Hintergrund 
ist die Äußerung von CDU-Stadträtin Beate 

hen, die fragte, ob man nicht „die Laufhäuser
im Leonhardsviertel beibehalten sollte, weil
der Schutz der Frauen dort höher ist“. 

Laut dem Gesundheitsamt steigen die 
Erstanmeldungen von Frauen aber wieder. 
Und unter anderem durch Streetwork und 
durch die Kooperation mit Hilfseinrichtun-
gen sollen Prostituierte wieder vermehrt aus 

Von Mathias Bury

S eit sechs Jahren ist das Prostituierten-
schutzgesetz in Kraft. Der Hoffnung, 
dadurch könnte sich die Lage insbeson-

dere von Frauen in der Armutsprostitution
verbessern, ist Ernüchterung gewichen.  Das 
ergab  eine Bilanz im Sozialausschuss des Ge-
meinderates. „Es zeigt sich leider, dass das 
Gesetz nicht geeignet ist, die Situation der 
Prostituierten zu verbessern“, 
brachte die SPD-Stadträtin
Jasmin Meergans die Stim-
mungslage  auf den Punkt. 

Das  Gesetz, das seit 2017 in
Kraft ist, schreibt unter ande-
rem vor, dass Frauen, wenn sie 
als Prostituierte  arbeiten wol-
len, zunächst eine Gesund-
heitsberatung sowie ein Infor-
mationsgespräch über ihre
Rechte und Pflichten absol-
vieren müssen, wenn sie sich
anmelden wollen. Die Betrei-
ber der Rotlichtbetriebe müs-
sen ein Notrufsystem einbau-
en, für Frauen und Freier ge-
trennte sanitäre Anlagen, die 
Prostituierten dürfen nicht 
mehr wie bisher in ihrem Ver-
richtungszimmer wohnen.   

Doch die Erstberatungen
der Frauen zum Thema Ge-
sundheit sind von 265 im ers-
ten Halbjahr 2018 auf nur noch 168 im Vor-
jahr zurückgegangen. Der Einbruch durch 
das Prostitutionsverbot während der Coro-
na-Lockdowns konnte noch nicht wieder
aufgeholt werden. Dabei sind laut Polizei  
nach wie vor jeden Tag etwa 400 Prostituier-
te in Stuttgart tätig, bei häufigem Wechsel. 
Im Gremium geht man von etwa 1500 Frauen
aus,die  pro Jahr in Stuttgart  arbeiten. 

„Das ist ein sehr trauriges Bild“, befand
Ina Schumann, die Fraktionsvorsitzende von 
Die Partei, angesichts der Beratungszahlen. 
„Viele Prostituierte haben sich nicht ange-
meldet.“ Laura Halding-Hoppenheit, die 
Fraktionsvorsitzende des Linksbündnisses,
erklärte, die Ergebnisse seien „nicht zufrie-
denstellend“. Die Dunkelziffer der Prostitu-
ierten sei gestiegen, die  illegal  tätigen Frau-
en gingen nicht zur Beratung, und „die Ar-
mutsprostitution erfasst man nicht“. Die in
Stuttgart als „Schwulenmutter“ bekannte
Gastronomin betonte: „Männliche Prostitu-
ierte haben gar kein Interesse an einer Bera-
tung.“ Auch die Trennung von Arbeitsplatz

geben an, sie könnten sich ein weiteres Zim-
mer zum Wohnen nicht leisten. Sozialbür-
germeisterin Alexandra Sußmann räumte
ein,man habe „noch Luft nach oben“. 

Einiges hat sich im Prostitutionsgesche-
hen  verändert, insbesondere seit der Pande-
mie, aber nicht nur deswegen.   Ungebrochen 
ist der Trend von der Prostitution in Rot-
lichtobjekten zur Wohnungsprostitution in
Hotels, Apartments und Airbnb-Unterkünf-

ten. Dieser Trend hat schon 
vor Corona eingesetzt, ver-
mutlich weil viele der Frauen
die Datenerfassung scheuen. 
Diese Entwicklung erschwert  
die Kontrollen und die Erfas-
sung des Geschehens. Trifft
man Frauen aber in Einzel-
wohnungen an, sind diese 
nicht angemeldet, jene in
Laufhäusern und Bordellen 
aber fast durchweg schon. 

Es könnte auch noch einen 
weiteren Grund geben für die  
starke Zunahme der Woh-
nungsprostitution. Inzwi-
schen hat die Stadt etliche  
Rotlicht-Etablissements ge-
schlossen. Von 91 Erlaubnis-
anträgen wurden 29 zurück-
genommen.   Insgesamt 46 An-
träge wurden vom Ordnungs-
amt versagt, 25 sind nach Wi-
derspruchsverfahren inzwi-

schen rechtskräftig. Die Zahl der Betriebe
hat also schon merklich abgenommen.

Die Stadt wendet nicht nur das Prostitu-
iertenschutzgesetz an bei der Zulassung von 
Rotlichtbetrieben. Mit den geltenden Ver-
gnügungsstättensatzungen und dem Bau-
recht hat man ein scharfes ordnungspoliti-
sches Schwert, das man vergleichsweise  
streng anwendet. So sind solche Betriebe in
den Außenbezirken gar nicht zugelassen, 
nur in der Innenstadt innerhalb des City-
Rings. Dorthin aber will kein Bordellbetrei-
ber umsiedeln,wohl aus Kostengründen. 

Die Zahl der Rotlichtbetriebe wird also
weiter sinken, die Abwanderung des Sexge-
werbes ins Dunkelfeld zunehmen. Ver-
schwinden wird es nicht, das hat die Zeit des 
Verbots während der Corona-Lockdowns ge-
zeigt. Die Politik, die seit geraumer Zeit ver-
folgt wird, bewirkt offenbar eher die Ver-
drängung in die Illegalität als den angestreb-
ten  besseren Schutz von Prostituierten.

Einiges wird künftig auch davon abhän-
gen, wie die Stadt  mit dem Leonhardsviertel

Ist das Gesetz zum 
Prostituiertenschutz
schon gescheitert?
Die Enttäuschung über die Wirkung des Gesetzes ist groß.
Auch die Politik der Stadt trägt zur Verschlechterung der Lage bei.

„Es zeigt sich leider,
dass das Gesetz 
nicht geeignet ist, 
die Situation 
der Prostituierten
zu verbessern.“
Jasmin Meergans, 
Fraktionsvorsitzende der 
SPD im Gemeinderat 

Foto: Lichtgut/Leif Piechowski

Prostituierte Nach Schät-
zung der Polizei sind jeden 
Tag etwa 400 Prostituierte in
Stuttgart tätig. In früheren
Jahren ging man von  1400
bis knapp 1700 Prostituier-
ten aus, die pro Jahr in
Stuttgart arbeiteten.  Die 
Frauen kommen aus  32
Nationen, die größten  Grup-
pen  stammen aus Rumä-
nien, Deutschland, Bulga-
rien, Thailand und Spanien.

Beratungen Nach dem In-
krafttreten des Prostituier-
tenschutzgesetzes 2017
verzeichnete das Gesund-
heitsamt im ersten Halbjahr

2018 insgesamt 265 Erstbe-
ratungen von Prostituierten
zum Thema Gesundheit, die 
Zahl stieg  im Jahr 2019 auf 
336. Wegen des Prostitu-
tionsverbots im Corona-
Lockdown sind die Zahlen
eingebrochen. Im Vorjahr 
waren es dann 168 Erstbera-
tungen.  Rechnet man dazu
noch die Folgeberatungen,
kommt man auf eine Sum-
me von insgesamt 482 Bera-
tungen im Vorjahr. Im Jahr
2019 waren es noch 579.

Rotlichtbetriebe Insgesamt 
91 sogenannte Erlaubnisan-
träge von Rotlichtbetrieben 

sind bei der Stadt eingegan-
gen. 29 wurden zurückge-
nommen. 46 Anträge wur-
den versagt. Gegen die Ver-
sagungen wurden 35 Wider-
sprüche eingelegt, die teils 
noch nicht entschieden 
sind. 25 sind aber rechts-
kräftig. Zehn Erlaubnisan-
träge sind noch nicht ent-
schieden, sieben davon 
kommen von Betrieben aus 
dem  Leonhardsviertel. 
Sechs Anträge wurden ge-
nehmigt, darunter sind fünf
Escort-Services sowie  ein 
Laufhaus in der City. Es soll
sich dabei um das  Drei-Far-
ben-Haus handeln. ury

ZAHLEN ZUR PROSTITUTION IN DER LANDESHAUPTSTADT

Wie geht es im Leonhardsviertel, Stuttgarts Rotlichtquartier, weiter? Foto: Lichtgut/Leif Piechowski

Von Sebastian Steegmüller

Am Wochenende ist in mehrere Gebäu-
de im Stadtgebiet eingebrochen wor-
den. Die größte Beute machten die 

Täter in der Mendelssohnstraße in Sillen-
buch. Dort drangen Unbekannte zwischen
Freitag, 8 Uhr, und Montag, 15 Uhr, in ein 
Einfamilienhaus ein. Nach ersten Ermittlun-
gen kletterten sie auf einen Balkon und 
hebelten eine Tür auf. Anschließend gingen
sie gründlich vor. Sie durchwühlten sämtli-
che Schubladen und Schränke des Hauses
und entwendeten  Schmuck sowie eine Gold-
münzensammlung von derzeit unbekann-
tem Wert. Nach der Tat verzichteten die Ein-
brecher auf die Kletterpartie in den Garten
und verließen das Haus durch eine Kellertür.

Zwei weitere Fälle ereigneten sich in der 
Innenstadt. Zwischen Freitag, 18 Uhr, und 
Montag, 7 Uhr, gelangten Unbekannte in der 
Königstraße auf unbekannte Weise in ein 
Bürogebäude. Sie hebelten im dritten Stock 
eine Bürotür auf, durchwühlten auch dort die 
Schränke und Schubladen und stahlen aus 
einer Geldkassette rund 150 Euro. Aus einer 
Zahnarztpraxis an der Breitscheidstraße 
wurden indes 350 Euro gestohlen. Die Täter 
brachen zwischen Freitag,15 Uhr, und Sonn-
tag, 19.30 Uhr, zunächst die   Haupteingangs-
tür zum Gebäude und dann im ersten Stock 
die Praxistür auf. 

Zuletzt haben Einbrecher vermehrt Arzt-
praxen ins Visier genommen. Unter anderem 
wurde in der Nacht auf Donnerstag bei 
einem Zahnarzt an der Schwabstraße einge-

brochen. Die Täter schlu-
gen gegen 1.45 Uhr die 
gläserne Eingangstür zur 
Praxis ein, machten je-
doch keine Beute. Bei 
einem Physiotherapeu-
ten im selben Gebäude 
blieb es beim Versuch.  
Ebenso bei einer Zahn-
arztpraxis am Marien-

platz, dort scheiterten die Täter zwischen
Dienstagabend, 17. Oktober, und Donners-
tagmorgen an der Eingangstür. 

Trotz der Häufung und der räumlichen
Nähe geht man im Polizeipräsidium Stutt-
gart derzeit nicht von einer Serie aus. Laut
einem Sprecher besteht offenbar kein Zu-
sammenhang zwischen den Einbrüchen, die 
beiden Fälle in der Schwabstraße natürlich 
ausgenommen. Man vermutet, dass es sich
um Gelegenheitstäter handelt, die auf 
schnelles   Bargeld aus sind. Gezielt nach Me-
dikamenten oder auch medizinischen Gerä-
ten sei nicht gesucht worden. 

Zeugen werden gebeten, sich unter der 
Rufnummer 07 11/ 89 90- 57 78 bei der Kri-

Täter erbeuten
Schmuck und
Goldmünzen
Am Wochenende ist in ein Wohnhaus
in Sillenbuch und einmal mehr in
eine Arztpraxis eingebrochen worden.

Einbrecher 
durchsuchten 
in dem Haus 
in Sillenbuch 
sämtliche  
Schränke und 
Schubladen. 
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